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Donnerſtag den 31, März, 


Morgen, als am Charfreitage, wird keine Zeitung ausgegeben. 


\ ‚An die Zeitungslefer. 

Beim Ablauf des 1. Quartals bringen wir in Erinnerung, 

daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 1 Rthlr. 7 ſgr., 

> auswärtige aber 1 „ 184 f 
als vierteljahrliche Pränumeration zu zahlen haben, wofhr dieſe taͤglich erſcheinende Zeitung auf 
allen Königlichen Poftämtern durch die ganze Monarchle zu haben iſt. * 

Die Pränumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 fgr. für das Vierteljahr 
mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Beſtellungen, welche na ch Anfang des laufenden Viertel“ 
jahres eingehen, iſt es nicht unfere Schuld, wenn die frühern Nummern nicht nachgeliefert werden 
können. Poſen den 31. März 1836, g 

Die Zeitungs expedition von W. Decker & Comp. 


r CULBH ̃%⅛—Üͤu. .. ⅛—⅛i!ü ̃—ͤtlfN . 


N ; 
n ſtein iſt auf den Grund der beſtandenen dritten 
ee 5 Prüfung zum Advokat⸗ Anwalt beim Königlichen 

Berlin den 27, März. Des Königs Mojeſtaͤt Landgericht zu Köln beſtellt worden. ö 
baben geruht, den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor ! 


Kath zo Be zum Land- und Stadtgerichts⸗ A1 u 3 4 1 d. 
Se. Mojeftät der König haben den Landſchafts⸗ lan 


Syndikus Friedrich Auguſt Ludwig Meifer en 
A t. Petersburg den 16. Mär d. 
5 1 re v. Arnim, zu Stolpe zum Ju⸗ Dr der e N 
Vega zu —— Pe und die für ihn ausgefertigte St. Petersburg und Lübeck feine Jahres⸗Verſamm⸗ 
zeſtallung 15 ſtſeloq zu vollziehen geruht. lung unter dem Vorſitz des Grafen Alexander Ben⸗ 
Der bisherige Ober Landesgerichts⸗Referenda⸗ kendorff. Der vorgeleſene Bericht erwies, daß der 
aus Guſtav Alexander Britt ch iſt zum Juſtiz⸗ Verein zu den zwei bisherigen Fahrzeugen ein drit⸗ 
uniffarius für den Bezirk des Land» und Stadtz tes, „der Thronfolger“, in Londen hatte erbauen 
4 t 8 zu Krotoſzyn, mit Anweiſung feines Wohn⸗ laſſenz es koſtete 419,177 Rubel und hatte im vori⸗ 
res zu Krotoſzyn, beſtellt worden. > Jahre nur eine Reife nach Danzig gemacht, um die 
Der bisherige Referendarius Victor Rheins Aus Kaliſch angekommenen Nahen Truppen ein⸗ 


schiffen. Die beiden anderen Dampfſchiffe waren 
im Laufe der porjährigen Schifffahrt von 2100 Reis 
ſenden benutzt worden. Der reine Gewinn im Jahre 
1835 betrug 256,872 Rubel, von denen 16 pCt. 
den Actionafren als Dividende aus gezahlt und 64,872 
Rubel zum Reſerpe-Capital geſchlagen werden ſollen, 
das ſomit eine Summe von 436,320 Rubel bilden 
würde. 

Nach dem Jahres-Bericht des St. Petersburgi⸗ 
ſchen Vereins für Verfertigung kuͤnſtlicher Minerals 
Waſſer beſtand die Geſammt-Einnahme im Jahre 
1835 (dem aten Fahre der Gründung) aus 57,014 
Rubel, und die Ausgabe für Bereitung der Waſſer, 
Miethe, Aſſekuranz, Heizung, Erleuchtung, Muſik, 
Gehalte, verſchiedene Reparaturen u. ſ. w. betrug 
80,847 Rubel. Es ergab ſich mithin ein Defizit 
von 23,833 Rubel. Das Jahr 1834 ließ ein Deſi⸗ 
zit von 20,049 Rubel, alſo im Ganzen hatte der 
Verein in zwei Jahren 43,882 Rubel mehr ausge— 
geben als eingenommen. Durch ein Geſchenk Sr. 

ajeſtaͤt des Kaiferd von 40,000 Rubel iſt dieſe 
Summe bis auf 3882 Rubel vermindert worden. 
Der Verein bofft in Folge dieſer Unterftügung die 
Anſtalt bald gehoben zu ſeben und in vielleicht nicht 
ſehr langer Zeit im Stande zu ſeyn, den Actionai⸗ 
ren eine Oividende zu zahlen. 


Frankreich. 


Paris den 20. März. Der König iſt in der 
Nacht von vorgeſtern auf geſtern nach Fontainebleau 
abgereiſt, wird jedoch bereits heute Abend von dort 
hier zuruͤckerwartet. D 5 ya 
geſtern in Begleitung eines feiner Ordonnonz⸗Offi⸗ 
ziere eine Reiſe nach Brüſſel unternommen; der 
Prinz wird etwa drei Wochen abweſend ſeyn. 
Unter den Bittſchriften, die am Schluſſe der ge— 
ſtrigen Sitzung der Deputirten-Kammer zum Vor⸗ 
trage kamen, befand ſich eine eines ehemaligen Mi— 
litairs der Kaiſerlichen Armee, welcher darouf an⸗ 
trug, daß man einen Ehrenpoſten nach St. Helena 
abfertige, um uͤber Napoleon's Grab zu wachen. 
an Antrag wurde durch die Tages-Ordnung bes 
eitigt. 

Die Redner, die fi) bis jetzt zu der morgen ſtatt⸗ 
findenden Debatte uͤder die Renten-Reduction haben 
einſchreiben laſſen, find für den Gouinſchen 
Vorſchlag: die Herren Aug. Giraud, Anniſſon⸗ 
Duperron, Karl Dupin und Felix Bodin; dag e— 
gen; die Herren v. Falguerolles, v. Vatry, v. La⸗ 
martine und Duchesnes. 
Der Moniteur-Algerien enthält folgenden Arti- 
kel: „Der Baron James v. Mothſchild und ſein 
Bruder, der Baron Solamon w. Rothſchild, haben 
eine Summe von 10,000 Fr. zur Verfügung des 
Marſchalls Clauzel geſtellt, um zur Unterſtüͤtzung 
derjenigen Iſraelften verwendet zu werden, welche 
die Franzoͤſiſche Armee von Mascara fortgeführt 
hat. Bel Ankündigung dieſer Geldſendung drücken 


Der Herzog von Orleaus hat 


und Tuͤrkiſchen Seemacht, 
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die Herren von Rothſchild im Namen ihrer Glan: 
bensgenoſſen dem Marſchall ihren Dank für den, 
jenen Iſtaelitiſchen Familien gewährten Schutz aus.“ 

Die Gazette des Tribunaux widerſpricht der 
von mehreren Zeitungen gegebenen Nachricht, daß 
ſich die Nachlaſſenſchaft der Madame Lätitia Buo⸗ 
naparte auf 5 Mill. Fr. belaufe, und will aus zu⸗ 
verlaͤſſiger Quelle erfahren haben, daß die Erbfchaft 
im Ganzen nur aus 2 Mill. Fr. beſtehe, in die ſich 
ſechs Erden zu theilen häften, 

Die Belegung Krakau's wird von Seite unſeres 
Kabinets keinen ſo ernſtlichen Widerſpruch, wie von 
England (2), zu beſorgen haben. Bei dem Streben 
deffzlben, ſich dem Wiener Hofe zu nähern, wäre 
ein ſolcher Schritt hoͤchſt uͤbereilt. Uebrigens würde 
auch Talleyrand — noch immer das Orakel des 
Königs in Betreff der auswärtigen Angelegenheiten 
— bei ſeiner ſichtlichen Hinneigung zur Defterreis 
chiſchen Politik ſich allen dergleichen Proteſtationen 
aufs eruſtlichſte widerſetzen. Ueberhaupt iſt das 
Buͤndniß mit England wieder ſehr locker geworden, 
theils durch die weſentliche Verſchiedenheit der eis 
gentlichen Intereſſen der beiden Lander, theils durch 
mehrere zufällige Umſtaͤnde. Zu diefen gebört u. o. 
die Perjönlichkeit des Lord Palmerſton, der Talley⸗ 
rand ſowohl wie den Übrigen Diplomaten feiner 
Schroffheit wegen hoͤchſt unangenehm iſt. Darum 
will Talleyrand auch nicht wieder nach London als 
Geſandter gehen, er iſt in lebhaftem Briefwechſel 
mit Pozzo di Borgo, der „feiner Geſundheit wer 
gen“ nach Italien reift, Die Briefe des Letztern, 
die in dem engern Comité des Hotels der Rue St. 
Florentin eireuliren, ſprechen fi mit ſehr viel Bits 
terkeit über den hochmuͤthigen Ton aus, mit wel⸗ 
chem Lord Palmerſton die Herten des diplomati⸗ 
ſchen Corps bebandelt. Außerdem iſt auch mit 


Thiers eine Veränderung in feinen politiſchen Une 


ſichten vorgegangen. Leipz. Ztg. 
Nach dem Courier frangais eee 
Seeräuber im Griechiſchen Archipel. Das ger 
nannte Blatt glaubt, daß die Euro päiſchen 
Admirale, bei der Unzulänglichkeit der Griechiſchen 
1 die zur Sicherheit des 
Handels nöthigen Maßregeln treffen a 
Im Moniteur lieſt man: „Eine telegraphiſche 
Depeſche aus Narbonne meldet, daß am 6. d. Uns 
ruhen in Valencia ausgebrochen ſind. Der Genes 
rals Capitain Coratola wurde durch die National 
Gorde gezwungen, die Stadt und ſein Commando 
zu verlaſſen; an feine Stelle ſollte Mendez: Vigo 
treten. — Ein Angriff, den die Karliſten am 14. d. 
auf Berga unternommen, iſt zurückgeſchlagen wor⸗ 


den; ſie haben dabei viele Todte und Verwundete 


verloren und fi) nach Prat⸗de⸗Luſanes zuruͤckgezo⸗ 


gen, wohin der Oberſt Afpiroz ſich am 15. d. mit 


4000 Chriſtinos begeben hat, um den Ben anzu⸗ 
greifen. — Mina war am 11. d. in arragona, 
und am 17. in der Gegend von Cervera.“ 
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Der Messager giebt in Bezug auf die in diefer 


telegraphiſchen Depeſche erwahnten Unruhen bereits 
nachſtehende nahere Details: „In Valencia iſt die 
Ruhe geſtoͤrt worden; der General: Capitain bat 
fein Commando niedergelegt und fein Heil in der 
Flucht geſucht. Schon am 4. d. bemerkte man un: 
ter der Einwobnerſchoft, die gegen den Generals 
Capitain eingenommen war, Zeichen einer lebhaf— 
ten Aufregung. Dieſe Stimmung entſtond aus der 
Annaherung des von Cabrera kommandirten Corps, 
und aus den Grauſamkeiten, die dieſer Parteigän: 


ger als Repreſſalien für die Hinrichtung feiner Mut⸗ 


ter verübte. In der Nacht vom 5, ſprach man 
ſchon von einer Bewegung gegen den General⸗Ca⸗ 
pitain; am 6. um 7 Uhr Abeuds verkündete ein 
dumpfes Getümmel, daß der für die Bewegung 
feſtgeſetzte Augenblick gekommen ſey. Um 8 Uhr 
erzaͤhlten zahlreiche Gruppen laut, daß ſie gegen die 
Aufrührer morſchiren wollten, mit dem Generol⸗Ca⸗ 
pitain an ihrer Spitze; ſie verlangten zugleich, daß 
vier National⸗Gardiſten, die in Folge der Septem⸗ 
ber⸗Ereigniſſe verhaftet waren, in an geſetzt 
würden, und riefen: Tod den Karliften!- Tod den 
Mannern des juste-milieu! Die Vorſtellungen der 
Civil⸗Behoͤrden brachten die beſte Wirkung hervor, 
und wenn der Generals Capitain, ſtatt ſich in die 
Citadelle einzuſchließen, die Anftrengungen jener Bes 
börden unterftügt hatte, ſo würde ſich noch Alles 
baben beilegen laſſen. Um Mitternacht herrſchte 
die tiefſte Ruhe, und bis am I: Mittags gab fich 
keine neue Bewegung im Volke kund. 
Zeit aber erließ der General⸗Capitain eine Procla— 
mation, die allgemein mißftel. Es bildeten ſich von 
Neuem Gruppen, und dieſe wurden immer zahlreis 
cher nach der Publikation einer Verordnung, in wel⸗ 
cher der General-Capitain das Kriegs-Geſetz pro⸗ 
klamirte, und anzeigte, daß zwei Kanonenſchüſſe 
aus der Citadelle den Einwohnern als Zeichen die⸗ 
nen ſollten, daß, wenn ſie ſich nicht ſogleich nach 
ihren Wohnungen zuruͤckzoͤgen, ſie durch die Patrouils 
len der Linjentruppen, die ſich in der Feſtung befin⸗ 
den, niedergemacht werden würden. Der General⸗ 
Capitain ſprach nicht davon, wie ſich die National⸗ 
Garde zu benehmen hätte, Jenes Verfahren ſtei⸗ 
gerte nun den Unwillen auf den hoͤchſten Grad, 
und kaum hatte man den zweiten Kanonenſchuß 
vernommen, ſo wurde der Befehl gegeben, General⸗ 
marſch zu ſchlagen, und nach Verlauf einer halben 
Stunde waren die Bataillone der National: Garde 
verſammelt. Es ſterbe der General⸗Capitain! war 
das einſtimmige Geſchrei. Die Offiziere traten zu: 
ſammen, und baten den Cioil⸗ Gouverneur, den Vor⸗ 
ſtellungen der National Garde Gehör zu ſchenken, 


und ihr Vorſchlaͤge zu machen, weil dies das einzige 


ittel ſei, Unheil zu verbüten, Der Civil⸗Gou⸗ 
verneur redete die Bataillone an, empfahl ihnen 
rdnung und Eintracht und bat ſie, Vertrauen zu 


Um dieſe 


ihm zu hoben. Man verlangte aber einſtimmig den 
Kopf des Generol⸗Copitains als Genugthuung für 
den zugefuͤgten Schimpf, und man beſtand darauf, 
daß dem im Gefaͤngniß ſitzenden Mendez:Vigo das 
Generol⸗Commando anvertraut werde. Der Civil⸗ 
Gouverneur begab ſich nach der Citadelle, konferirte 
mit dem General-Capitain, der fein Commando 
niederlegte und die Flucht ergriff, um der Wuth 
des Volkes zu entgehen. Als die Nationale Garde 
dieſes Reſultat erfuhr, ſchien fie zuftiedengeſtelltz 
nichts deſtoweniger aber drang ſie noch auf die Los⸗ 
laſſung der verhafteten National-⸗Gardiſten, und 
auch in dieſes Geſuch willigte man. Um 4 Uhr 
Morgens war, die Ruhe wieder hergeſtellt. Man 
ſchickte ſogleich an den General Palarea eine Eſta⸗ 
fette, und erwartete ſtuͤndlich fein Eintreffen.“ 

Zur Erklarung der Unruhen in Voleneia dient 
vielleicht noch folgende Stelle aus einem dortigen 
Schreiden vom 3. d.: „Die Anſtrengungen Pala⸗ 
rea's führen faſt zu gar keinem Reſultate. Seit 
der Hinrichtung von Cabtera's Mutter haben ſich 
in der Provinz über 3000 Mann erhoben. In Nie⸗ 
der-Arragonien ſtreifen 5600 Mann überall umher, 
ohne auf Hinderniſſe zu ſtoßen, und Cabrera foll 
ſich mit 6000 Mann Infanterie und 400 Pferden 
nur noch 5 Stunden von Valencia befinden.“ 

Die Sentinelle des Pyrendes enthält eine Ue— 
berſicht von den gegenwärtigen Streitkraͤften der 
beiden kriegfuͤhrenden Parteien in Navarra und den 
drei Baskiſchen Provinzen. Cordova ſoll danach 
62,00 Mann, Don Carlos dagegen nur 40,120 
Mann haben. Das obgedachte Blatt verſichert 
auch, daß kurzlich bedeutende Summen baares Geld 
im Hauptquartier des Don Carlos angekommen 
ſeien, und daß man naͤchſtens von der Seeſeite 
mehrere Waffen- und Munitions-Transporte er 


warte. f 1170 f Et: 
Großbritannien. fe 
London den 19. Maͤrz. Der Standard meldete 
geſtern Abend: „Es geht in den polltiſchen Zirkeln 
das Gerücht, und wohl mit gutem Grunde, daß die 
Lords Palmerſton und Glenelg ſich von ihren Po⸗ 
ſten zurückziehen wurden. Man glaubt, Lord Dur⸗ 
ham werde ftatt des Erſteren das Portefeuille der 
auswärtigen Angelegenheiten und entweder Lord 
William Bentinck oder Herr E. Ellice ſtatt des Letz⸗ 
teren das der Kolonieen erhalten, Es würde vore 
zeitig feyn, jetzt auf die uber die Gründe dieſer Vers 
änderungen umlaufenden Gerüchte. einzugehen, oder 
auf die muthmaßlichen Folgen davon aufmerkſam 
u machen.“ Die Times wiederholen heute dies 
fen Artikel und fügen nar hinzu: „Dies Gerücht 
iſt ſchon ſeit einigen Tagen im Umlauf und man 
traut Herrn Ellice zu, daß er jene beiden Unfaͤhigen 

zu verdrängen wünſcht.“ g 5 ae 
- Die heutigen Times enthalten. ben Bericht der 
Kommiſſarien zur Unterſuchung des in der Armee 
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herrſchenden Strafſpſtems, der in dieſem Blatte 
ſechs enggedruckte Spalten füllt. Lord Wharncliffe 
Steht on der Spitze dieſer Kommiſſion. Das we⸗ 
ſentlichſte Reſultat ihrer Unterſuchungen ift, daß ihrer 
Meinung nach die gaͤnzliche Abschaffung der koͤrper⸗ 
ichen Züchtigungen im wirklichen Dienſt und im 
elde und die Einführung anderer Strafen an deren 
telle durchaus unzuläffig ſei und die Aufrechthal⸗ 
tung der gehörigen Manns zucht gefährden wurde, 
daß aber olles Moͤgliche angewandt werden muͤſſe, 
um die Nothwendigkeit der Vollziehung dieſer Strafe 
ſeltener zu machen. 
Die Allg. Ztg. 
von Krakau ſcheint 
keine Einwendung 


meldet: „Gegen die Beſetzung 
das Miniſterium vor der Hand 
machen zu wollen, und die Ant⸗ 
wort, welche Lord Palmerſton dem Herrn Strat⸗ 
ford⸗Canning im Parlomente gab, ift wohl fo zu 
verſtehen, daß unſere Regierung mit den ha 
gen, welche die drei Schutzmachte gegen Krakau 
angeordnet haben, einverſtanden ſei, inſofern ſie 
nicht Über den vorgeſetzten und Öffentlich ausge: 
Bas Zweck hinausgehen. An die bei jenen 
Mächten acereditirten Bevollmächtigten ſollen we⸗ 
nigſtens Inſtruktionen in dieſem Sinn ergangen 
ſeyn. Das Franzoͤſiſche Kabinet hat ſich dem Ver⸗ 
nehmen nach über die Beſetzung Krakau's eben ſo 
geaͤußert, und es ſcheint gewiß, daß England in die⸗ 
ſer Frage genau mit Frankteich vorſchreiten will.“ 

Im Berſen⸗Bericht der heutigen Times heißt es: 
„Die Liſſaboner Nene ſind traurig genug. 
Das Miniſterium Campos, das von Portugals hie⸗ 


ſigen Glaͤubigern mit fo großer Beforgniß betrach⸗ 


tet wird, dürfte für’d erſte noch nicht aufgelöft wer⸗ 
den, wie man es nach den letzten Nachrichten er— 
wartet hatte, ſondern wohl jedenfalls noch bis zur 
Ankunft des Prinzen am Ruder bleiben. Die Bank 
von Liſſabon iſt faſt überlaufen worden, und der Fi⸗ 
nanz⸗Miniſter hat, wie wir hören, in den Cortes 
die ſeltſame Erklarung abgegeben, daß ihm nicht 
daran ſehr viel liege, Portugals Credit im Auslan⸗ 
de aufrecht zu erbalten. Der einzige Troſt dabei 
iſt, daß ein Staatsmann mit ſolchen Anſichten un⸗ 
moͤglich lange im Amte bleiben kann. Man hofft 
auch, daß die Portugiefiiche Legislatur dergleichen 
Grundsätze nicht wird in Ausführung bringen laſ⸗ 
ſen. Wos Spaniens Finanzen anbetrifft, ſo war 
man heute geneigt, dieſelben in beſſerem Lichte zu 
betrachten.“ * \ 

5 S p aon i e n. ; 
Madrid den 10, März. Die heutige Hofzei⸗ 
tung enthält in Bezug auf die völlige Aufhebung 
aller Aber und Ordens⸗Stifte, mit Jubegriff der 
= militairiſchen Orden, ein neues Königl. Dekret. 
Die 
Zahl beſchrankt 
derjenigen Nonnen, die nicht mehr in das weltliche 
Seven zurückkehren wollen. Den Mönchen ſowohl, 


Nonnen⸗Klöſter ſollen auf die unentbebrlichſte 
werden, und zwar zur Aufnahme 


als den Nonnen der aufgehobenen Kldſter, wird eine 
Penſion von 5 Realen (10 Sgr.) taglich, zugeſichert. 

Den Times zufolge, ſtreben die Klubs der alten 
Konſtitutionellen (von 1812) noch immer dahin, 
Mendizabal zu ſtürzen, und an ſeine Stelle den Don 
Lorenzo Calvo de Rozas an das Ruder zu bringen. 
Zu Reus in Katalonien follen kurzlich Unruhen vor⸗ 
gefallen ſeyn, nachdem einige Knaben es gewagt 
hatten, auf oͤffentlichem Markte das Bildniß des 
Papſtes zu verbrennen. 5 

Gerüchte, die eine Art von Konſſſtenz zu haben 
ſcheinen, haben die ganze Aufmerkſamkeit der Mes 
gierung auf ſich gezogen. Seit einigen Tagen heißt 
es namlich, daß die Ruhe der Hauptſtadt am 19. 


d., als am St. Joſephstage, gestört werden dürfte, 


Indem die Patrioten dieſen Tog zur Feier des Jah⸗ 
restags der Conſtitution von 1812 beſtimmt hätten, 
und eine ſolche oͤffentliche Manifeſtation nothwen⸗ 
dig von Ugordnungen begleitet ſeyn muͤſſe. — Der 
Kardinal Cienfuegos, Erzbiſchof von Sevilla, hat 
den Befehl erhalten, Madrid zu verlaſſen. 
Niederlande 1 
Amſterdam den or, März „Wir verneh⸗ 
men“, heißt es im hieſigen Handels blad, „daß 
dieſer Tage bei unferer Regierung eine Note der 
Engliſchen eingegangen fei, worin die fruͤheren For⸗ 
derungen Großbritanniens hinſichtlich der Schiffe 
fahrts: Verbindung mit unferen Oſtindiſchen Beſiz⸗ 
zungen erneuert werden. Bis zu dieſem Augen⸗ 
blicke find uns jedoch noch keine nähere Details 
darüber bekannt geworden.“ 
i eee e ene 
Bruͤſſel den 20. März. Herr Vandeweyer iſt 
geſtern nach London abgereiſt, f 
Das Verfahren des Trinity⸗Houſe gegen Velgi⸗ 
ſche Schiffe iſt geſtern in der Kammer zur Sprache 
gekommen; der Minifter der auswaͤrtigen Angeles 
genheiten, zugleich Miniſter der Maxine, erklärte 
daſſelbe als feindlich, und verſprach, Repreſſalien, 
gegen England in Bewegung zu ſetzen, fobold die 
Bemuͤhung der Regierung hieruͤber unberuͤckſichtigt 
eblieben. Wenn England feine politische Freund⸗ 
ſchaft ſo hoch anfchlägt, daß Belgien feine Fabriken 
ſchließen ſoll, fo wäre das doch hart und wenig aus⸗ 
führbar. Das Haus der Dreieinigkeit, welches die 
Hertſchaft der Themſe übt, hat ſich verrechnet; der 
lecke Rath des Dr. Bewring bleibt fruchtlos; ſeine 
feinen Schlingen werden den Belgiſchen Handel zu 
keinem groben Fehler verlocken. Man. kennt den 
liberalen Handelsſinn Englands nur zu gut, um 
KH mit der größten Vorſicht feine Vorſchlaͤge zu 
erwaͤgen. a ' 
Der Erfinder der beweglichen Eſſenbah en, Herr 
Mareſchall, wird naͤchſtens hier einen Öffentlichen, 
Verſuch damit anſtellen, indem er bereit einen Was; 
en zu dieſem Behufe erbaut hat, der Anfangs vom, 
Pferden, Ipäter aber von einer Dampf⸗Locomotive 
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gezogen werden ſoll. Das neue Fuhrwerk kann 
auf allen Straßen, ſowohl in den engen Gaſſen der 
Stadt, als auf den Chauſſeen, jedoch vorzugsweiſe 
auf letzteten gebraucht werden, wo es ganz eben fo 
binrollt, als liefe es auf einer nach Engliſchen Prin⸗ 
zipien gebauten Eiſenbahn. Dieſe Erfindung, wenn 
fie ſich bewährt, kann gemeinſchaftlich mit der des 
Herrn Dietz dem ganzen Eiſendahnweſen eine neue 
Richtung geben. ö 

b O eſterreich. 

Lemberg den 16. Maͤrz. Die Subſcription 
auf die Actien zur Anlegung einer Eiſenbahn von 
Wien bis Bochnia iſt, da die im Programm ver⸗ 
anſchlagte Summe zwei Tage nach dem Erſcheinen 
deſſelben beiſammen war, am 15. März um 2 Uhr 
Nachmittags geſchloſſen worden. | 

i Deutiwland 2 

Hamburg den 24. März. (Neue Hamb. Zeit.) 
Eine That der ſchwärzeſten Bosheit iſt geſtern ger 
gen einen unſerer geachtelſten Geiſtlichen, ven Herrn 
Alt, Hauptpaſtor an der St. Pelri⸗Kirche, verübt 
worden. Durch die Fußpoſt wurde ihm ein Billet 
überbracht, bei deſſen Eröffnung die Exploſion einer 
Knall⸗Silber⸗Ladung erfolgte, welche den Herrn Alt 
bedeutend im Geſicht verwundete. — Allgemein iſt 
der gerechte Uywille über einen ſolchen Banditen 
Streich, allgemein die Freude, daß wenigſtens eig 
größeres Unglück, ein vielleicht beabſichtigter Meu— 
chelmord, abgewendet worden, allgemein der innige 
Wuyſch, daß die Folgen der That, wie fie geiche: 
ben, minder unglück eich ſeyn möchten, als man aus 
genblicklich befürchten muß. — Hert Haupt- Paſtor 
Alt iſt erſt vor ungefahr einem Jahre von Eisleben 
hierher berufen worden, wo ihm dein edles, eiftiges 
Wirken in der bedeutenden amtlichen Stelluag, wel: 
cbe er einnimmt, fehr bald die größte Verehrung, 
die aufrichtigſte Liebe feiner Mitbürger erwarb. Na: 
mentlich hat er ſich durch unermüdliche Thätigkeit 
für die hieſigen Bildungs-Anſtalten, für das Johan⸗ 
neum und andere öffentliche Schulen, große Ver— 
dienſte erworben, und feinen regen und kläftigen 
Mühen iſt es wohl ganz beſonders zu danken, daß 
neuerdings ſo mancher älte Schleudrian beſeitigt 
worden, welchen der Lauf der Zeit in unvermerkt in 
unferen Schul⸗Eiurichtungen eingeführt hatte. 

Bremen den 23. März. Das Oampfſchiff „Frie⸗ 
dich Wilhelm 111./, uber welches der Senat einige 
Manger aus ſeilner Mitte zu Inſpektoten ernannt 
hat, hat neue Fahrten auf der Oberweſer gemacht, 
welche zu großer Zufriedenheit ausgefallen find zes 
hat weit mehr Kraft entwickelt, als bei der mit 
mancherlei Widerwärtigkeiten verbunden geweſenen 
erſten Probefahrt, ſo daß es ohne Zweifel von den 
Aktionairs gutgeheißen und gcceptirt werden wird, 
wodurch unſer Handel mit dem Oberlande neuen 

mſchwung erhalten dürfte. — Auf der untern We⸗ 
fer möſſen wir uns noch immer mit dem ſchwerfäl⸗ 
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ligen Vegeſacker Boote „Bremen“ behelfen; denn 
an dem Boote, welches die Direktion der Aktionairs 
vorigen Herbſt von England kommen ließ, und wel⸗ 
ches untauglich befunden ward, wird noch immer 
ausgebeſſert. ö 
een. 2 
Rom den 7. März. Von namhaften Perſonen, 
die ſich gegenwärtig bier aufhalten, find D. Miguel 
und die Marſchaͤlle Marmont und Bourmont die 
bekannteſten. Erſterer lebt hier ſehr eingezogen und 
bekommt almählig eine gewiſſe Popularität, Sein 
Veußeres iſt keinesweges fo, wie man es in den Zei⸗ 
tungen beſchrieben, und fein ganzes Betrogen hier 
beweiſt hinloͤnglich, daß die umlaufenden Gerüchte 
Über ihn, wenn nicht ganz erfunden, doch gewiß 
ſehr übertrieben find. Er beſitzt kein Vermögen, 
und dies beweiſt Charakterſtaͤrke, daß er alle Pen 
fionen ſtandhaft ausſchlug, und das Wenige, was 
er hat, treulich mit feinen Anhängern, die ihm ges 


folgt ſind, theilt. Bourmont ſcheint ſich beſſer aus 


den Welthaͤndeln zuruͤckgezogen zu haben, da er bes 
deutende Ländereien ankauft und ſich hier ganz ans 
ſiedeln will. Sonſt halten ſich nur wenige bekannte 
Maͤnner der kaͤrliſtiſchen Partei hier auf. 

Hier iſt eine Dompfſchifffahrts-Geſellſchaft zus 
ſammengetreten, um Reiſende nach Neapel und 
anderen Italiaͤniſchen Häfen. zu befördern, Die 
Einſchiffung gefibiebt entweder in Fiumicino oder 
in Cioſtavecchig, bis wohin die Reiſenden durch 
Fuhrwerke gebracht werden. » 

Von der Italieniſchen Gränze den 12; 
März, Die Zerwürfniffe in der Schweiz fangen 
an, die Aufmerkſamkeit der Nachbarſtaaten aber— 
mals in Anſpruch zu nehmen. Der Roͤmiſche Stuhl 
iſt dabei wohl am meiſten intereſſirt, und er wird 
nichts verabſaͤumen, um ſeinen Einfluß bei den 
großen Höfen zur Aufrechthaltung der bisherigen 
Verfoſſung des kotholſſchen Kultus in der Eidge⸗ 
noſſenſchaft geltend zu machen. Es iſt zu bedauern, 
doß in unſern Zeiten noch die Rede von Neligionde 
ſpaltungen ſeyn kann, und daß fie, was noch auf— 
fallender iſt, gerade in ſolchen Landern eintreten, 
die gewöhnlich für beſonders aufgeklärt: angeſehen 
werden: ſo in England, fo in der Schweiz, als 
wenn die politiſchen Scheidungen nicht hinreichten, 
um ein ganzes Jahrhundert auszufüllen. Mau 
hofft in Rom, daß die Ereigniſſe in Spanien bald 
eine gluͤcklichere und entſcheidende Wendung für 


Don Carlos nehmen, und daß mit deſſen Reſtau⸗ 


ration auch jene der Roͤmiſchen Finanzen eintreten 
werde. Wirklich ſcheinen ſich die Verhältniffe von 
Zug zu Tag beſſer für den Sponiſchen Praͤtenden⸗ 
ten zu geſtalten. Die Reſtauration der mannlichen 
Linie auf dem Spaniſchen Thron würde auch die 
in Portugal nach ſich ziehen, und Dom Miguel fol 
mehr denn je auf feine Rückkehr nach Liffabon rech⸗ 
nen, wovon auch feine neuerlich erlaffene feierliche 


1 


Erklärung zeugt. Ob der Prinz Ferdinand von 
Koburg unter ſolchen Umftänden feine Rechnung 
in Portugal finden wird, iſt daher wohl noch zwei 
felhaft. ; (Allg. Ztg.) ; 


Vereinigte Staaten von Nordamerika. 
Waſhington den 9. Februar. Das Repräfens 
tanten-⸗Haus beendigte geſtern eine lange Diskuſſion 
Über die Abſchaffung der Sklaverei. Es wurde mit 
einer Mojorität von 201 Stimmen gegen 7 enıf@ies 
den, daß der Kongreß nicht das Recht habe, ſich 
auf irgend eine Weife in die die Skloverel betreffen: 
den Angelegenheiten der einzelnen Staaten zu mis 
ſchen. Mit 163 Stimmen gegen 47 wurde entſchie⸗ 
den, daß der Kongreß, der bisher die höchfte Ges 
walt in dem Bundes⸗Diſtrikt war, auch nicht das 
Recht habe, ſich in die Angelegenheiten diefes Di: 
ſtrikts hinſichtlich der Sklaverei zu miſchen, und mit 
129 gegen 74 wurde der Beſchluß genehmigt, daß 
die Abſchaffung der Sklaverei in dem Bundes: Di: 
ſtrikt eine Verletzung der öffentlichen Treue, eine uns 
kluge, unpolitiſche, und für die Aufrechthaltung der 
Union gefaͤhrliche Maßregel fei, 
— 


s Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. Am 28., 29. und 30. d. M. wurde in 
dem fcbdnen Hörfaale des hieſigen — ſeit anderts 
balb Jahren beſtehenden — Friedrich-Wilhelms— 
Gymnaſiums die erſte offentliche Prüfung abgehal— 
ten, zu welcher der Direktor der Aaſtalt, Hr. Pros 


feſſor Wendt, durch ein Programm einlud, wel⸗ 


ches, außer den Schulnachtichten, eine hiſtoriſche 
Abhandlung unter dem Titel: „Perikles und Kleon. 
Ein Beitrag zu der politiſchen Entwickelungs-Ge⸗ 
ſchichte Athens“ (von der Hand des Direktors) ent⸗ 
baͤlt. Die Feierlichkeit begann und ſchloß mit einem 
Choral, unter Leitung des Lehrers der Aaſtalt, 
Herrn Dr. Trinkler. Der letzte Prüfungstag war 
ausſchließlich den Rede- und Deklamatious-Uebun⸗ 
gen in deutſcher, poluiſcher, lateiniſcher und frans 
zoͤſiſcher Sprache, fo wie der Abiturienten-Eutlaſ⸗ 
fung gewidmet. Aus den Schulnachrichten entueh⸗ 
men wir, daß, mit Einſchluß zweier Schulamts— 
Kandidaten, eines interimiſtiſchen und des Zeichnen: 
Lebrers, überhaupt 13 Lehrer in den 7 Klaſſen der 
Anſtalt Unterricht ertheilen. Von den wochentli— 
chen 249 Lehrſtunden kamen 60 auf die lateiniſche, 
24 auf die griechiſche, 23 — und außerdem noch 4 
Extraſtunden — auf die polniſche, 21 auf die deut⸗ 
ſche, 14 auf die Frauzd ſiſche Sprache und 16 auf 
die Mathematik. — Die Zahl der Schüler delief ſich 
bei der Erdffnung des Gymnaſſums auf 167; ſie 
iſt im Verlauf von 1% Jahren bis auf 207 gewach⸗ 
ſen. Mit dem Zeugniſſe der Reife wurden 3 Zoͤg⸗ 
linge zur Univerfirät entlaſſen. Eigen unverkenns 
bar wohlthaͤtigen Einfluß auf die Leiſtungen der 4 
untern Klaſſen haben die, ſeit Michaelis 1835 ber 


20 Jahren, leidet an einem 
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ſtehenden, taglichen Arbeits ſtunden gebabt, in wel⸗ 
chen 40 bis 50 Schüler unter ununterbrochener Bes 
aufſichtigung und Leitung zweier Lehrer ibre Schul⸗ 
arbeiten anfertigten, — Die katholiſchen Schüler der 
Anflalt entbehrten bisher des Religionsunterrichts; 
da aber ihre Zabl nicht unbetraͤchtlich iſt, fo hat der 
Direktor es veranlaßt, daß bereits für das gäͤchſte 
Semeſter das Gymnaſium einen kathol. Religions- 
Lehrer, Herrn Manfionarius Holzmann, erhalten 
wird. — Die Sammlungen und Unterrichts: Mittel 
der Anſtalt find für die kurze Zeit ihres Beltebens 
(won ziemlich betrachtlich, denn außer der Lehrers 
Bibliothek beſitzt ſie eine, bereits 600 Bände ums 
faſſende, Schület-Bibliothek, einen ſchonen, wenn 
gleich noch nicht vollſtaͤndigen, phyſikaliſchen Aps 
parat, die Reinhard'ſche Gypspaſten- und eine Mi— 
neralien-Sammlung. — Den unbemittelten Schü 
lern iſt mannichfaltige Unterſtötzung zu Theil gewor⸗ 
den: etwa 40 Zöglingen wurde die Entrichtung des 
Schulgeldes erlaffen, und außerdem wurden für 
123 Rthlr. 15 ſgr. Schulbücher unter denſelben vers 
theilt. — So erfreut ſich dieſe junge, wohl gepflegte 
Auſtalt eines gluͤcklichen fortſchreitenden Gedeihens. 

Durch ein Vermaͤchtniß des zu Königsberg 
in Pr. verfiorbenen Hofraths Zeihe it der dortir 
gen ſtaͤdtiſchen Armen: Kaffe ein Kapital von 4866 
Rthlr. in Staats⸗Schuldſcheinen und Pfandbriefen 
zugefallen. l 

In Bonn und Köln hat ſich eine Geſellſchaft 
gebildet, um beide Staͤdte durch eine Eiſenbahn zu 
verbinden. Die Aktien ſollen bereits vergriffen ſeyn; 
auch iſt eine Fortführung der Dahn theinaufwärts 
in Berathung genommen.“ N 


Ueber die bereits erwähnte Kranke in Eich bei 
Worms, welche durch ihren magnetiſchen Zuſt and. 
Aufſehen erregt, macht der Dr. Werthheim, prak⸗ 
tiſcher Arzt in Oſthofen, Folgendes bekannt: „Ich 
habe die aͤrztliche Heilung der Kranken uͤbernom— 
men. Mariane Julius, ein Mädchen von 19 — 
ſogenannten magneti⸗ 
ſchen Schlaf, in welchen fie täglich unwillkürlich 
verfällt und in welchem fie beftändig ſpricht, ohne 
davon Bewußtſeyn zu haben. Die Sätze, welche 
ſie hervorbringt, ſind gewoͤhnlich ohne Zuſommen— 
hang und zum groͤßten Theil religioͤſen Inhalts. 
Der Gedanke an die Ungläubigen und Zweifler be— 
ſchaͤfktigt fie in jedem Anfalle, Daß fie bisber üͤber 
fremde Dinge oder entfernte Perſonen geſprochen, 
überhaupt geweiſſagt habe, kann ich nicht beſtäti⸗ 
gen. Iſt der ſchlofaͤhnliche Zuſtand vorüber, fo 
loſſen ſich, außer einer gewiſſen Reizbarkeit der 
Nerven, keine krankhafte Erſcheinungen wahrneh⸗ 
men. Der Verdacht, daß hier eine abſichtliche 

aͤuſchung im Spiele ſey, hatte Anfangs bei 
Vielen Eingang gefunden; ich ſelbſt theilte ihn, 
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mußte jedoch ganz davon zurückkommen, nachdem 
ich die Perſon mehrmals und zwar in Gegenwart 
anderer Aerzte magnetiſirt hatte. Waͤhrend des ſo 
künſtlich hervorgerufenen magnetiſchen Schlafes gab 
fie mir Antwort auf die an fie gerichteten Fragen, 
welche jedoch von ihrem IJdeengonge nicht abwei⸗ 
chen durften; fie war ganz gefuͤhllos gegen einige 
ziemlich tiefe Einſchnitte, welche ich mit der ans 
zette in den linken Arm machte. — Die Perſon 
kann bis jetzt weder eine Somnambule (denn ſie 
wandelt nicht im Schlafe herum), noch eine Clair- 
voyante (denn fie iſt keine Hellſeherin) genannt 
werden. Es iſt ein einfacher mognetifcher Schlof, 
in welchem das Madchen ſpricht, ohne ſich deſſen 
bewußt zu ſeyn; es iſt ferner dieſer Schlof die Aeu⸗ 
ßerung einer eigentbümlichen Krankheit des Ge⸗ 
birns und des Nervenſyſtems, deren nähere Eroͤr— 
terung nicht hierher gehoͤrt.“ 


Das neueſte Danziger Dampfboot enthält emen 
Aufſatz, uͤberſchrieben „Schwarz und — Mitt‘, 
in welchem es heißt: „Der geneigte Leſer glaube ja 
nicht, daß er hier durch einen breiten Auflatz über 
Farben in hochdeutſcher und plottdeutſcher Benen— 
nung gelangweilt werden ſoll. Wir werden viel— 
mehr lediglich von zwei wackern Leuten erzaͤhlen, 
welche die vorgenannten beiden Namen führen, 
nämlich von dem Gutsbeſitzer Schwarz auf Mün- 
ſterwalde und dem Commerzienrathe Witt in Me⸗ 
we. Schwarz verſorgt uns mit ſchwarzen Koͤr⸗ 
nern, welche ungefahr eben fo vielen Nutzen ſchaf⸗ 
fen, als die unglückliche Erfindung feines Namens⸗ 
vetterc, Barthold Schwarz, Unbeil gebracht hat. 
Witt liefert Dagegen weiße Wagre zur Ausfuhr nach 
dem vierten und fünften Welttbeile. Die News 
foundländer, Engländer und Weſtindier ſehen es 
ſehr gern, daß Witt ihnen etwas (nämlich das 
Mehl) weiß macht. Beide Männer find für unſere 
Provinz viel werth. Schwarz hat das unbeſtrittene 
Verdienſt, den Raps bau in Weſtpreußen einge— 
führt und denjenigen Leuten, welche ſich entſchloſ— 
fen, dem alten Schlendrian zu entſagen, eine neue 
Erwerbsquelle geöffnet zu haben. Witt hat dages 


gen die Mehlbereitung zu einem Grade der Voll- 


kommenheit gebracht, von welcher man ſich noch 
vor wenigen Jahren nichts träumen ließ. Durch 
ihn wird hoffentlich Danzig in Kurzem der Haupt: 
ort der Oſtſee für Mehlfabtikation werden, 


und eine M 5 { ve 
finden.“ enge Menſchen dad Beſchaͤftigung 


Doſſelbe Blatt enthalt Folgendes: „Die Hers 
kunft des auf dem .de ſtückweiſe 1292 
gefundenen geräucherten Menſchenkoͤrpers ift jetzt 
an das Licht gekommen und hat Grauſen und Haar⸗ 
ſtraͤuben rings umher verbreitet. Eine aͤußerſt zabl⸗ 
reiche Raͤuber- und Mörderbande, die Jahre lang 
in einem Urwalde bei Danzig gehauſt und Men⸗ 


’ 


ſchenfreſſer in ihrer Mitte gehabt, iſt nun einge⸗ 
fangen und überwieſen worden, die Reiſenden auf 
der Heerſtraße überfallen, 1 in Stücke 

gehauen, eingeſalzen und geraͤuchert zu haben. Der 

aufgefundene Leichnam aber war der Bruder des 

einen Raͤubers und wurde von demfelben erſt im 

geräucherten Zuſtande erkannt und dann auf den 
Kirchhof placirt. In ſolchem Gewande namlich 

glaubte Ref. den nachträglichen Bericht vorfuͤhren 

zu konnen. Allein da kommt nun ein hieſiger Apo⸗ 

theker und ſagt aus, in ſeinem angekauften Hauſe 

einen vor Jahren anatomiſch ſecirten Menſchenkoͤr⸗ 

per (der von ſeinem dereinſtigen Beſitzer — einem 

ſogenannten armen Teufel — bei Lebens zejt einem 

in jenem Haufe dereinſt wohnhaften Arzt verkauft 

worden) vorgefunden und ihn einem Arbeitsmann 

zur Ueberlieferung an den Todteugraͤber eingehaͤn— 

digt zu haben. Der Arbeitsmann hat es ſich aber 

Lan gemacht und das Trinkgeld für den Todten⸗ 

gräber in die eigene Taſche gesteckt.“ 


— — 


Der berühmte Belgiſche Maler Herr Verboekho— 
ven hat, um einen Loͤwen recht treu abbilden zu 
koͤnnen, einen Verſuch gemacht, den vor ihm noch 
kein Künftler gewagt hat. Er erſuchte nämlich 
Hin. Martin, Eigenthuͤmer der van Aken- und Mars 
tinſchen Menagerie, die ſich jetzt in Verviers befin⸗ 
det, ihn mit ſich in den Kaͤfig des Löwen hineinfteis 
gen zu laſſen. Der Künftler fol, als er im Käfig 


war, feinen Gegenſtand mit der groͤßten Ruhe ges 
zeichnet haben. 


Quedlinburg. Fortdouernd treſſen Oekond⸗ 
men und Fabrik-Unternehmer aus den verſchiedenſten 
Gegenden Deutſchlands, aus Daͤnemark, Frauk⸗ 
reich und Rußland hier ein, um ſich an Ort und 
Stelle von dem gluͤcklichen Erfolge der — von 
Hru. Honewold hier nach der von dem Dr. Zier 
in Zerbſt erfundenen neuen, vereinfachten und be⸗ 
ſchleunigten Methode — eingerichteten Zucker⸗Fa⸗ 
brifation aus Runkelrüben zu überzeugen, und, wie 
man bört, fo reifen fie nicht unbefriedigt in ihren 
Erwartungen wieder von hier ab. Man dehaup⸗ 
tet, doß der nach dieſer neuen Methode verfertigte 
Zucker weder in Farbe, Kriſtalliſation, noch E 
Geſchmack vom Zucker aus Zuckerrohr abweiche. 
Nur etwas poroͤſer als letzterer, und daher leichter 
an Gewicht iſt er. j 

(Menſchen im Monde. 5) Sie waren unge⸗ 
führ 4 Fuß hoch, und, mit Ausnahme des Geſichts, 
mit kurzen, glatten, Fupferfarbigen Haaren bedeckt, 


*) Aus der Brofhlre: Ueber die neueften Entdegun⸗ 
gen „Herſchels““, wobei wires unfern Lefern über⸗ 
aſſen, ob fie die Erzählungen für Wahrheit oder 

Myſtification halten wollen. Herſchel iſt, wie bekannt, 
aſtronomiſcher Forſchungen wegen nach dem Vorge⸗ 

birge der guten Hoffnung gegangen, und bat angeb⸗ 
lich ein Telefcop erfunden, deſſen anziehende Kraft 
fo groß iſt, daß die Gegenftände im Monde bis auf 


x 


und ſehr hervorragend an der Ferſe. 
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und hatten Fluͤgel, welche aus einer dünnen elaſti⸗ 
ſchen Haut ohne Haaren beſtanden, die hinten zu⸗ 
ſammengerollt von der Schulterſpitze bis zu den 
Waden log. Das Geſicht, welches von geiblicher 


Fleiſchfarbe war, zeigte eine kleine Veredlung gegen 


das des großen Orangutangs, da es offener und klu⸗ 
ger aus ſoh, und eine weit größere Ausdehnung des 
Vorkopfes zeigte. Indeß war der Mund fehr her⸗ 
vorſtehend, obgleich dies etwas durch einen dicken 
Bart auf dem untern Kinnbacken und durch Lippen 
von weit menſchlicherer Form, als diejenigen irgend 
einer Species des Affengeſchlechts verdeckt wurde. 
Das Haupthaar war dunkler als das Koͤrperhoar, 
dicht, gekraͤuſelt, aber augenſcheinlich nicht wollig, 
und lag in zwei fonderbaren Halbzirkeln über den 
Schlafen des Vorkopfes. Die Füße konnten wir nur 
ſehen, wenn fie nacheinander im Gehen emporgeho— 
ben wurden; nach dem, was ein fo vorübergehens 
der Anblick zu ſeben geſtattete, ſchienen fie dünne 
Diefe Ges 
ſchoͤpfe waren augenſcheinlich in Unterredung bes 
riffen; ihre Geſticulation, beſonders die veraͤnder— 
lichen Bewegungen ihrer Hände und Fuße, erſchie⸗ 
nen leidenſchaftlich und emphatiſch. Wir nahmen 
daraus ab, daß fie vernünftige Weſen ſeien, und 
wenn gleich auf keiner fo hohen Stufe ſtehend, als 
andere, welche wir im nächften Monate an den 
Ufern der Regenbogenbai fanden, doch faͤhig, Werke 
der Kunſt und der Erfindung bervorzubringen. Ei⸗ 
nige jener Geſchoͤpfe waren über das Waſſer ge⸗ 
flogen, und lagen, gleich ausgebreiteten Adlern, 
am Saume des Waldes. Wir konnten nun bemer⸗ 
ken, daß ihre Fluͤgel eine große Aus dehnung befas 
ßen, und in der Structur Fledermausfluͤgeln gli⸗ 
chen, da fie aus einer halb durchſichtigen Haut bes 
ſtanden, welche in krummlinigen Abtheilungen vers 
mittelſt gerader Holbmeſſer ausgeſpannt war, die 
durch die Ruͤckenhaut verbunden wurden. Was uns 
aber am meiſten in Erſtaunen ſetzte, war der Um⸗ 
ſtand, daß die Membrane von der Schulter bis zu 
den Beinen hinunter zuſammenhaͤngend, obgleich in 
der Weite abnehmend, war. Die Fluͤgel ſchienen 
völlig der Willenskraft unterworfen zu ſeyn, denn 
diejenigen Geſchoͤpfe, welche wir dadend ſahen, 
ſpreizten fie ſogleich in ihrer völligen Weite aus, 
ſchwangen ſie, wie die Enten, um das Waſſer ab⸗ 
zuſchütkeln, und falteten fie fodann eben fo ſchnell 


wleder in eine compacte Form zuſammen. Wir bes 


nannten die Klaſſe dieſer Gefchöpfe mit dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Namen »Vespertilio-homo« oder „Fle⸗ 
der mausmenſch“, und es find ohne Zweifel unſchul⸗ 
dige glückliche Creaturen, obgleich einige ihrer Ver⸗ 
1 ſich nur ſchlecht mit unſern irdiſchen 
nſichten vom Decorum vertragen würden, 


80 Pards nahe gebracht werden. Einer der Beglei⸗ 
ter Perch 10 It a mehrern Spalten im San 
allerlei unglaubliche Dinge. 


„ Stadt hegte f 
Bis incl. Sonntag dey 3. April bleibt das Thea⸗ 
ter geſchloſſen. 2 
‚Montag den 4. und Dienſtag den 5. April zum 
Erſten male: Zu ebener Erde und erſter 
Stock, oder: Launen des Glückes; Lokal⸗ 
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von J. Neſtroy, Mus 
fit von A. Müller. Die neuen Dekorationen ſind 
vom Deforateur Herrn Roſenbera. 8 
ie heute Nachmittag 1 Uhr erfolgte glüdliche 
Entbindung meiner Frau von einem gejunden Kna⸗ 
ben beehrt ſich hierdurch ergebenſt onzuzeigen: 
Guſtav Bielefeld. 
Poſen den 30. Maͤrz 1836. 


a Die fo ſehr beliebten Limburger SahnsKäfe, 


die diesmal beſonders ausgezeichnet ſchoͤn und groß 
ausfallen, empfing und offerirt zu ſehr billigen 


Preiſen 8 
J. H. Peiſer, 
Jeſuiten- und Waſſerſtraßen- Ecke. 
reslauer Straße No. 258 ıjt eine meublirte 
Stube monatlich zu vermiethen. 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
24. März 1836. 
Preis 


Getreidegattungen. 


ch 7 
(Der Scheffel Preuß.) 22 pe 

Fa A 

Zu Lande: FD 
eie 20—4——.— 
Nogoeenn . 309 1 -i— 
große Gerſte 2 * 20 — — 
kleine 9 0 0 FRE. 28 9 ee 
Hafer M „enn * 25.— — 23 9 
Erbſen * * * * * 3 ä 9 — — 
Linſen e r e 

Zu Waſſer: 

Weizen, weißer r 25—[ 12 6 
Roggen —— — 1 51 1 3 9 
große Gerſte „23 — hl —1 — 1 — 
afer . 4223 9 — 22| 6 
. 5 15 arg 5 — 1 — 
* 1 10—1 —-1 20 — 


Branntwein⸗Preiſe in Berlin, 
vom 18. bis 24. März 1836. 

Das Faß von 200 Quart nach Tralles 54 pCt. 
oder 40 pCt. Richter gegen baare Zahlung und ſo⸗ 
fortige Ablieferung: Korn⸗ Branntwein 17 Rthlr., 
auch 18 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf.; Kartoffel⸗Brannt⸗ 
wein 16 Rthlr., auch 16 Rthlr. 15 Sgr. 

Kartoffel⸗Preiſe 
vom 17. bis 23. März 1836. b 
Der Scheffel 17 Sgr. 6 Pf., auch 12 Sgr. 6 pf. 
N 


